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Donnerstag Früh treffen wir uns in Rheinfelden und fahren Richtung Autoverlad am 
Lötschberg. Die knappe Wartezeit erlaubt gerade noch einen Servicestopp und schon 
rollen wir durch den Tunnel. Auf Walliser Seite sind noch die großen Schneemengen der 
Lawinenabgänge im Februar zu sehen. Zügig gelangen wir nach Saas Fee und können dort 
die Gondel zum Felskinn nehmen, so dass wir noch vor Mittag unsere Schneeschuhe auf 
knapp unter 3000 m unterschnallen können. Die Sonne strahlt und wir genießen die weiße 
Pracht der Walliser Hochalpen. Auf einem gewalzten Winterwanderweg geht es 
entspannt zur Brittania Hütte, auf der wir die nächsten beiden Nächte verbringen werden. 
Doch zunächst geht es nach kurzem Aufstieg auf das Klein Allalin, 3060m, um ein erstes 
Gipfelerlebnis zu erfahren. Das Panorama ist wunderschön: im Süden liegt am Ende des 
Saastales der verschneite Mattmark Stausee und gegenüber im Westen die 4000er 
Weissmies und Lagginhorn. Am überwältigendsten ist jedoch der freie Blick auf den 
großen Allalingletscher. Eingerahmt vom Allalinhorn, Rimpfischhorn, Strahlhorn und 
Fluchthorn. Letzteres ist unser Ziel für morgen!  

  

Bevor wir uns jedoch vor der Hütte ein Stück Kuchen in der Sonne gönnen, wird noch die 
Handhabung von Sonde und Schaufel geübt. Schnell ist ein großes Loch gegraben und 

das Schneeprofil wird mittels Fingerprobe 
analysiert. Die Klopfprobe ergibt dann jedoch eine 
erstaunlich stabile Schneedecke. Hierbei kreist ein 
junger Bartgeier über uns. Der größte Greifvogel 
Europas passt perfekt in diese Gletscherkulisse. 
Der strahlend blaue Himmel bleibt wolkenfrei und 
beschert uns nach Sonnenuntergang eine 
einmalige blaue Stunde bis die eisige Nacht 
hereinbricht. 

 



Am Freitag beginnt der Tag früh vor Sonnenaufgang. Die intensiven Farbtöne der 
Morgendämmerung über der weiten verschneiten Bergwelt sind wunderschön und 
steigern die Vorfreude auf die heutige Tour. Die Hütte ist gut besucht. Es sind mehrheitlich 
Skitourengeher, die vor allem die Besteigung des Strahlhorns planen.  

 

Gut gefrühstückt beginnen wir unsere Tour bei aufgehender Sonne. Zunächst geht es 
recht steil gut 150 Höhenmeter bergab bis wir zum Allalingletscher gelangen. Als wir die 
Seitenmoräne verlassen, binden wir uns ans Seil und gehen als Seilschaft weiter.  

  

Der Gletscher ist von einer frischen, strahlend weißen Schneedecke bedeckt – vom 
starken Saharastaub vor ein paar Wochen sehen wir nichts mehr. In den 
Stauchungszonen des Gletschers ist das Eis aper und türmt sich zu bizarren 
Eisformationen auf. 

Gegen Mittag erreichen wir den Sattel des Fluchtpasses und ziehen die Schneeschuhe 
ab. Mit Pickel geht es nun die letzten steilen Meter zum Gipfel des Fluchthorns, 3795m! 
Es ist für uns alle der höchste Gipfel, den wir mit Schneeschuhen erklommen haben. 



  

Hier erwartet uns ein gigantisches 360° Panorama. Wir sind überwältigt von dieser 
Kulisse, auch wenn der eisige Wind bei tiefen Minusgraden ins Gesicht schneidet. Im 
Süden sehen wir nun das Monte Rosa Massiv, während Italien unter einer dicken 
Wolkenschicht steckt – eine typische Südstaulage. Schnell noch einen kleinen bunten 
Stein vom Allalingabbro (laut Infokasten auf der Britanniahütte „das schönste und 
interessanteste Gestein der Welt“) als Erinnerung eingesteckt und dann geht es zurück 
zum Depot der Schneeschuhe. Der Abstieg auf dem Allalingletscher erfolgt 
weitestgehend auf gleichem Weg zurück. Allerdings gönnen wir uns jetzt ein paar 
Fotopausen.  

 

Der steile Gegenanstieg im sulzigen Schnee hinauf zur Britanniahütte kostet nochmals 
einiges an Kraft; immerhin haben wir gut 1000 Höhenmeter und knapp 12 km auf 



Schnellschuhen in den Beinen. An der Hütte angekommen, reichen die Kommentare der 
Teilnehmer dann von „so fertig war ich schon lange nicht mehr“ bis zu „ des isch jetzt nicht 
nix“. Nach einem durstlöschenden Bier sind die Lebensgeister jedoch schnell wieder 
zurückgekehrt.  

Über dem Gletscher ziehen nun Wolken auf und wir merken, dass der ursprünglich für 
Samstag Mittag angekündigte Wetterumschwung jetzt schneller eintritt. Zum Abend-
essen ist die Hütte bereits recht leer; es sind keine neuen Gäste dazugekommen. In der 
Nacht tobt dann bereits ein Schneesturm und wir hören die Fensterläden im Wind 
klappern. Der Pisten Bulli walzt dennoch den Winterweg und erleuchtet beim Wenden vor 
der Hütte unser Massenlager. 

Als wir am nächsten morgen früh aufstehen, hat sich eine Schicht Neuschnee im 
Fensterrahmen verfangen. Beim Frühstück sagt der Hüttenwirt dann: „wenn ihr jetzt nicht 
sofort aufbrecht, bleibt ihr bis Montag hier oben“.  

Vor der Hütte erwartet uns dann der 
heftige Schneesturm. Der Winterweg 
wäre ohne die Markierungspflöcke 
nicht zu erkennen. Stellenweise 
befinden wir uns sogar im ‚white out‘. 
Das letzte Stück zum Felskinn meiden 
wir aufgrund der Lawinengefahr und so 
steigen wir ab Egginerjoch auf der 
Skipiste zur Mittelstation ab. Wir 
hoffen, dass, wenn wir dort ankommen, 
die Seilbahn ihren Betrieb trotz Wind 
aufnimmt. Wir haben Glück und 
können hinunter nach Saas Fee fahren.  

Gegen 11 Uhr fahren wir bereits aus dem Parkhaus und verlassen auf schwarzen Straßen 
das Saastal. Abends ist dann in den Nachrichten zu lesen, dass dieser Wintereinbruch 
einen halben Meter Neuschnee am Alpensüdhang brachte, die Lawinen Warnstufe 
wieder auf 4 angestiegen ist und die Straßen im Saastal zeitweise gesperrt wurden.  

Bei dieser einmaligen Hochtour hat also einfach alles gestimmt: gute Planung und 
Durchführung, eine großartige Seilschaft und schließlich eine Punktlandung beim Wetter. 
Vielen Dank Andreas für dieses unvergessliche Bergerlebnis! 

 

 


